rg 225 


Abonnementspreis 


für Thorn und Borflädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljqährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Ne 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


für die 


Nee: 10. 


Sonnabend den 12. 


67377 


Sufertisußpreis 


alizeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


S 
der Crpebtion Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Iannar 1895. | 


nnoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Die Nothwendigleit einer ſtaatlichen 
Beaufſichtigung der Vörſen 
wird, fo Sehr auch die Intereſſenten gegen fie ankämpfen, in 
immer weiteren Kreiſen empfunden. Zwar behaupten die Börſen⸗ 
organe, die Disziplinarordnung der „Börſendehörden“ genüge, 
um „etwaigen“ Ausſchreitungen entgegentreten zu können; 
allein der Verlauf der jüngſten Börſenprügeleien hat gezeigt, 
daß eine feſtere Hand als die des Börſenvorſtandes nöthig ift, 
um Ordnung zu ſchaffen. Das Aelteſtenkollegtum hat nämlich 
wegen der Prügeleien „Unterſuchungen“ angeſtellt und danach 


ein „Straferkenntniß“ erlaſſen, wodurch die hinausgeprügelten 


indiskreten Redakteure auf zwei Monate von der Börſe aus⸗ 
geſchloſſen worden ſind. Sie haben ſich eben das Hinauswerfen 
und Prügeln nicht „ohne zu muckſen“ gefallen laſſen, ſondern 
„lebhaft“ dagegen proteſtirt. Die Angreifer dagegen find ſtraflos 
ausgegangen; der richtige Börſenmann iſt anſcheinend „immun.“ 
Hoffentlich wird dieſer Immunität nun endlich durch Einführung 
einer ſtaatlichen Börſenaufſicht ein Ziel geſetzt. Wie nothwendig 
eine ſolche Aufficht iſt, ergiebt ſich auch aus anderen „Eigen⸗ 
thümlichkeiten“ des internationalen Spielinſtituts. So ſcheint 
die Zuſammenſetzung der Sachverſtändigenkommiſſion nach ganz 
ſonderbaren Grundſätzen zu erfolgen. Es wird nämlich gemeldet, 
daß in dieſe Kommiſſion kürzlich ein Herr gewählt worden ſei, 
der in ſeiner Eigenſchaft als Bankleiter etwa fünfhundert 
Millionen „Portugieſen“ „untergebracht“, alſo das deutſche 
Kapital ungeheuer geſchwächt hat. Wenn die Sachverſtändigen⸗ 
Kommiſſion aus ſolchen Männern zuſammengeſetzt iſt, jo kann 
man auf den Werth der Gutachten, die von ihr abgegeben 
werden, ſchließen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Nachrichten zutreffen, 
wonach die Lage der Land wirthſchaft und die zur 
Hebung derſelben zu ergreifenden Maßnahmen mit an erſter 
Stelle die Regierung beſchäftigen. Daß der Kaiſer dieſen Fragen 
beſondere Aufmerkſamkeit widmet, darf gleichfalls ale ficher 
gelten. Aus Abgeordnetenkreiſen wird den „B. P. N.“ nun 
mitgetheilt, es werde behufs eingehender Prüfung und Erötte⸗ 
rung derjenigen Maßregeln, welche zur Hebung der Landwirth⸗ 
ſchaft und Sicherung des ländlichen Grundbeſitzes von Staats⸗ 
wegen getroffen werden können, die Berufung des Staatsraths 
in den maßgebenden Kreiſen ernſtlich erwogen. Man wird ſich 
erinnern, daß auch den Maßnahmen auf dem Gebiete des Ar⸗ 
beiterſchutzes eine Berathung durch den Staatsrath vorangegangen 
iſt, wobei die Fragen ſo weit erörtert wurden, daß mit poſitiven 
geſetzgeberiſchen Vorſchlägen mit Ausſicht auf Erfolg vorgegangen 
werden konnte. 

Die ungariſche Miniſterkriſis ſcheint ſich ſehr 
in die Länge ziehen zu wollen. Schon galt es als ausgemacht, 
daß der Banus von Kroatien, Graf Khuen⸗Hedervary, der Nach⸗ 
folger Weckerles ſein werde. Nun hat plötzlich Graf Khuen⸗ 
Hedervary ſeinen Auftrag in die Hände des Königs zurückgelegt. 
Er hatte mit den liberalen Führern das künftige Regierungs⸗ 
programm im weſentlichen vereinbart, verlangte aber, daß an⸗ 
geſichts der geringen ungariſchen Stärke der liberalen Partei 
durch eine Fufion aller auf der Grundlage des 1867er Aus: 


Familie Schmidt. 
Novelle von Hans ee 
EEE achdruck verboten. 
(9. Fortſetzung.) i 

Je ausgelaſſener Frieda fih in dieſen Tagen gab und je 
lauter die Frau Rath ihrer Genugthuung über den erzlelten 
Erfolg — ſie ſchrieb ſich das Verdienſt deſſelben zum Theil 
zu — Ausdruck verlieh, deſto ſtiller und in ſich gekehrter wurde 
Herr Schmidt, was um ſo auffälliger war, als er demnächſt die 
ihm endgültig verliehene Stellung mit dem Hofrathstitel an⸗ 
treten ſollte. Auch für dieſes Avancement rechnete ſich Frau 
Rath — und diesmal nicht ohne Berechtigung — das Verdienſt 
allein zu. Ja, ſie war eine vortreffliche Frau, die ſich um das 
Wohlergehen der Ihrigen redlich bemühte. Was wäre wohl 
ohne ſie aus der Familie geworden? 

Da Frieda einmal beim Schreiben war, benutzte ſie die 
Gelegenheit, um ihrer „beſten Freundin“ ihre bevorſtehende 
Verlobung mitzutheilen. Sophie Rechberg hatte auf ähnliche 
Art „Karriére“ gemacht, wie Frieda. Nach mehrjährigen, er⸗ 
folgloſen Verſuchen war es ihr gelungen, einen Mann zu 
heirathen, der zwar nach ihren eigenen Worten „ein bischen 
dumm“, dabei aber der Beſitzer einer großen Brauerei in 
Poſen war, deren Erträgniſſe ihm erlaubten, jeden noch fo 
koſtſpieligen Wunſch ſeiner Frau zu befriedigen. Sophie Rech⸗ 


berg war es übrigens — und darin untetſchied ſie ſich von 


Frieda — nie daraum zu thun geweſen, in die Kreiſe der Ge⸗ 
ſellſchaft zu kommen. So hoch hatten ſich ihre Wünſche nicht 
verſtiegen, vielmehr war ſie völlig zufrieden, als ſie durch ihre 
Heirath in den Stand geſetzt war, ſich ihren Neigungen ent⸗ 
ſprechend das Leden zu geſtalten. Sie beſaß Wagen und 
Pferde, Diamanten und Pariſer Roben, und darüber hinaus 
gingen ihre Bedürfniſſe nicht. Was ihr zu wünſchen übrig 
blieb, war die Verlegung ihres Wohnortes aus dem lang⸗ 
wetligen Krähwinkel nach Berlin, und auch das hatte ihr Gatte 
ihr in ſicherete Ausficht geſtellt. Sophie und Frieda hatten 


gleichs ſtehenden Parteien für die Dauerhaftigkeit des neuen 
Kabinete Sorge getragen werde. Die Aufnahme einer bezüg⸗ 
lichen Erklärung in das Programm lehnten die Führer der li⸗ 
beralen Partei ab, weil ſie damit, wie ſie erklärten, ihre Partei 
als „aktionsunfähig“ hinſtellen würden. Es wird angenommen, 
daß, wenn die liberale Partei eine Kabinetsbildung verhindert, 
ein parteiloſes Geſchäftsminiſterium ernannt wird, mit der 
Vollmacht, das Parlament aufzulöſen und Neuwahlen auszu⸗ 
ſchreiben. 


Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat 
ihren alten Präfidenten Briſſon mit 287 von 310 abgege⸗ 
benen Stimmen wieder gewählt. Das Miniſterium Dupuy ſoll 
bemüht geweſen ſein, dieſe Wahl zu verhindern und hätte ſomit 
eine Schlappe erlitten. Das iſt aber möglicherweiſe leeres Ge: 
rede. Ein ſcharfer Zuſammenſtoß der Geiſter ſteht rückſichtlich 
der Frage der Freilaſſung des neugewählten ſozialiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten Gerault Richards bevor. Die Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, die Freilaſſung deſſelben, welche von deſſen Partei⸗ 
freunden beantragt iſt, abzulehnen. Es wird angenommen, daß 
fie rückfichtlich dieſes Beſchluſſes auf eine Mehrheit von 310 
Stimmen zählen kann. 


Die chauviniſtiſchen die 


Regungen, welche 
Dreyfus ⸗ Affäre in Frankreich erweckt hat, wollen noch 
immer nicht zur Ruhe kommen. Die franzöfiſche Regierung hat 
ſich wiederholt veranlaßt geſehen, die auswärtigen Botſchafter 
gegen die Verhetzungen franzöſiſcher Blätter in Schutz zu 
nehmen. Ein anläßlich der Dreyfus⸗Affäre wieder erſchienenes 
deutſch⸗feindliches Hetzblatt nahm einen ſo ruppigen Ton an, 
daß es konfiszirt werden mußte. 


In England macht eine in Dundee gehaltene Anſprache 
des Marineſekretärs Robertſon einiges Aufſehen. Er erklärte, 
daß die engliſche Regierung trotz ihres Wunſches, das maritime 
Uebergewicht Englands zu wahren, mit Freuden ein Abkommen 
mit anderen Großmächten begrüßen würde, durch welches ein 
ferneres Wachſen des aufreibenden Wettkampfes um dieſes Ueber⸗ 
gewicht verhindert würde, 


Nach einer der „Pol. Korr.“ aus Petersburg zu⸗ 
gehenden Meldung wird Zar Nikolaus II. am 15. d. M. (a. St.) 
eine große Reihe von Deputationen der Städte: und Dorf⸗ 
gemeinden⸗Verwaltungen, von wiſſenſchaftlichen und Wohlthätig⸗ 
feitsvereinen und anderen Körperſchaften, ſowie eine Adels— 


Deputation empfangen, um deren Glückwünſche zur Vermählung 


| 
des Kaiferpaares entgegenzunehmen. Dieſem Empfange wird mit 
Spannung entgegengeſehen, da der Zar, wie in unterrichteten 
Kreiſen verlautet, dieſen Anlaß zu einer bedeutſamen Kundgebung 


ergreifen dürfte. 


Aus Kaſſala wird gemeldet, daß ſich dort der Mahdi 
in allernächſter Nähe befindet und die Abſicht hat, einen ent⸗ 
ſcheidenden Angriff vorzunehmen. Er verfügt über 12 000 gut 
ausgerüſtete Krieger, 1000 Lanzenreiter und genügende Artillerie. 
Die Italiener find 10 000 Mann ſtark und beſitzen 18 Ges 
ſchütze. Man befücchtet für den Fall, daß es nicht gelingen 
ſollte, die Mahdiſten zu ſchlagen, 


den Ausbruch einer Hungers⸗ 
noth in Kaſſala. - 


keine Geheimniſſe vor einander. Sie kannten ſich beide viel 
zu gut, um ſich irgend welche Komödie vorzuſpielen, und wie 
Sophie feiner Zeit Frieda mit voller Offenheit in ihre Geſinnun⸗ 
gen bezüglich ihres Bräutigams eingeweiht, jo machte auch dieſe 
in ihrem Brief kein Hehl aus ihren Empfindungen. Nachdem 
fie beide Briefe adreſſirt und franktrt hatte, begab fie ſich mit 
einem Seufzer der Erleichterung daran, die letzten nothwendigen 
Vorbereitungen für den folgenden Tag zu treffen. 

Der lang erwartete Abend iſt gekommen. Es iſt ein 
Viertel vor acht Uhr. Frau Rath knöpft eben ihre zehnknöpfigen 
Handſchuh mit Hilfe einer Haarnadel zu, wobei ſie noch ein⸗ 
mal prüfend die gedachte Tafel überfliegt und ihren Mann 
rüffelt, weil er eine bunte Kravatte vorgethan. Die Töchter 
find noch bei der Toilette, ab und zu hört man Frieda's 
ſcharfe Stimme nach dem Mädchen rufen, das immer noch etwas 
an der Friſur zurechtſtutzen muß. Herr Schmidt unterſucht 
auf Geheiß ſeiner Frau die auf den Tellern liegenden Zettel 
mit dem Namen der Gäſte. Er lieſt ſie der Reihe nach vor, 
um noch etwa nothwendig werdende Aenderungen vorzunehmen. 
Frau Rath iſt indeſſen mit dem Arrangement zufrieden. Frieda 
und Herr von Weilburg ſollen nebeneinander in der Mitte der 
Tafel ſitzen, um im entſprechenden Moment die Glückwünſche 
der Gäſte bequem entgegennehmen zu können. Das Licht des 
Kronleuchters ſpiegelt ſich in den Flaſchen und Gläſern, blitzt 
auf dem Silberbeſchlag der kunſtvoll gearbeiteten Beſtecke — ein 
Ueberbleibſel aus beſſeren Tagen des Geſchkechts derer von 
Recken — und fällt auf die friſchen Roſen, die trotz der frühen 
Jahreszeit die Tafel ſchmücken. Herr Schmidt überfliegt 
das alles mit einem nachdenklichen, faſt ſorgenvollen Blick. 
Der Abend koſtet ihn, billig gerechnet, 200 Mark. Das find, 
wie er feiner Frau bei außergewöhnlichen Ausgaben zu betonen 
pflegt, ſeines Monatsgehaltes, eine Bemerkung, die anzubringen 
er diesmal nicht einmal den Muth gefunden. 

Jetzt ſchrillt die elektriſche Klingel auf dem Korridor. 

Das Klirren eines Säbels, welcher abgelegt wird, läßt Frau 
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Wie aus Lorenzo⸗ Marquez gemeldet wird, haben 
die Feindſeligkeiten zwiſchen Inſurgenten und Koloniſten wieder 
begonnen. 

Nach einer Depeſche des japaniſchen Generals Nodzu aus 
Schugan vom 8. d. Mts. hat fich die chinefiſche Truppen⸗ 
macht, welcher die dritte japaniſche Divifion im Welten gegen⸗ 
überſtand, nach Kokan zurückgezogen. Dagegen iſt die Vorhut 
der chinefiſchen Armee am 2. Januar in der Nähe von Liau⸗ 
Jang bis Kaſenko vorgedrungen. Der Reſt der Divifion 
ſteht einige Meilen nordöſtlich des von den Japanern beſetzten 
Haitſching. 

Wie die „Times“ aus Söul melden, wurde am vergan- 
genen Montag die Unabhängigkeit Koreas feierlich 
proklamirt. Der König von Korea begab ſich mit großem Ge⸗ 
folge zum Tempel an das Grab ſeiner Vorfahren, wo er die 
dauernde Unabhängigkeit Koreas ausrief. — Japaniſche Zeitun⸗ 
gen veröffentlichen das Gerücht, daß der König von Korea 
ermordet worden ſet. Nach einem anderen Gerüchte liegt 
der König an den Folgen eines epileptiſchen Anfalles darnieder. 
Einheimiſchen Nachrichten zufolge leiden einige tauſend Mann 
des erſten japaniſchen Armeekorps an den Einwirkungen des 
Froſtes. Die Bemühungen der Koreaniſchen Regierung, eine innere 
Anleihe aufzunehmen, find geſcheitert. 

Im amerikaniſchen Repräſentantenhauſe 
wurde der Antrag, die Abſtimmung über die Regierungsvor⸗ 
lage betreffend die Währungsreform vorzunehmen, mit 129 gegen 
122 Stimmen abgelehnt. Die Vorlage iſt ſomit verworfen. — 
Das Repräſentantenhaus nahm ſodann eine Vorlage an, nach 
welcher mit Rückſicht auf die Vorgänge in Armenien amerika⸗ 
niſche Konſulate in Erſerum und Kharput errichtet werden. —- 
Präfident Cleveland hat eine Botſchaft an den Kongreß ge⸗ 
richtet, in welcher er empfiehlt, Hawai zu geſtatten, England 
eine Inſel in Pacht zu geben, welche als Station für ein Tele⸗ 
graphen⸗Kabel zwiſchen Auſtralien und Kanada dienen ſoll. 


Deutſcher Reichstag 
11. Sitzung vom 10. Januar 1895. 

Die erſte Berathung der Umſturzvorlage wird fortgeſetzt. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (ekonſ.) begrüßt die Vorlage infos 
fern mit Befriedigung, als fie eine Abkehr der maßgebenden Kreiſe von 
der ſeit dem Fall des Sozialiſtengeſetzes beobachteten Politik des Ge⸗ 
ſchehenlaſſens bekundet, und polemiſirt in ähnlicher Weiſe, wie geſtern 
der Abg. v. Stumm, gegen die Sozialdemokraten. Der Eingang der 
Rede Gröber's ſei ſo ſchön geweſen, daß er auch vom Regierungstiſche 
hätte gehalten werden können. (Heiterkeit.) Aber wenn Gröber weiter 
ſage, das Centrum ſei gegen das Sozialiſtengeſetz geweſen, weil die 
Katholiken im Kulturkampf ebenfalls unter Ausnahmegeſetzen hätten 
leiden müſſen, ſo verſtehe er das nicht. Damals habe das Centrum Be⸗ 
kämpfung der Sozialdemokraten auf gemeinrechtlichem Boden verlangt; 
jetzt, wo die Regierung das vorſchlage, ſage es wieder: Was, die wollt 
ihr auf dem Boden des gemeinen Rechts bekämpfen und uns haltet ihr 
unter Ausnahmegeſetzen? (Heiterkeit. Sehr richtig! im Centrum.) Ich 
beftreite, daß das Jeſuitengeſetz ein Ausnahmegeſetz ift. (Lebhaftes Oho ! 
im Centrum.) Ich beſtreite, daß es ein Ausnah megeſetz gegen die ganze 
katholiſche Kirche iſt. (Gelächter im Centrum.) Die wirkſame Thätigkeit 
der Orden verkenne er nicht; aber, wie Belgien zeige, vermöchten auch 


die Orden eine durchgreifende Wirkſamke it gegen die ſozialdemokratiſche 


Agitation nicht zu entfalten. (Sehr richtig! im Centrum.) Das Centrum ſei 
noch nicht ſoweit in der Erkenntniß der Gefahr, daß es die Sache für 
ſich allein betrachte, es wolle vielmehr ſeine Hilfe nur gegen Konzeſſionen 
auf anderen Gebieten gewähren. (Zuſtimmung rechts.) Die große Maſſe 


Rath aufhorchen. Es iſt Leutnant von Mangelsdorf, der ehe⸗ 
malige Kourmacher Frieda's, der die reiche Coufine gehelrathet. 
Er kommt ohne ſeine Frau. 

„Gnäd'ge Frau, Herr Rath, habe die Ehre. Müſſen meine 
Frau gütigſt eniſchuldigen. Leider vollſtändig unpäßlich, fatale 
Nerven, Migräne — — —“ Herr von Mangelsdorf küßt 
der Hausfrau galant die Fingerſpitzen und drückt Herrn Schmidt 
jovial die Hand. Frau Kanzleirath bemüht ſich, ihren Aerger 
über die Abweſenheit ſeiner Frau zu verbergen. Sie weiß 
genau, daß Frau von Mangelsdorf kerngeſund iſt, daß ſie ent⸗ 
ſchieden abgelehnt hat, ihren Mann zu begleiten und daß dieſer 
aus Neugier gekommen iſt. Dumm, daß fie Frieda's Wunſch 


nachgegeben und die beiden nicht von der Liſte geſtrichen. Nach 


fünf Minuten erſcheint Leutnant Tiefenbach im Helm und 


Dienſtrock. Er hat die Ronde und muß ſich, wie er entſchuldi⸗ 
gend und bedauernd anführt, bereits um 10 Uhr empfehlen, 
wollte ſich doch nicht verfagen, am gemüthlichen Abend — man 
wiſſe ja, daß es immer gemütlich bei Frau Rath fei — wenig? 


ſtens ein paar Stunden theilzunehmen. 
„Eigentlich bin ich Ihnen böfe,” 
heraus, indem fie ſich mit dem Fächer Kühlung zuweht. 
„Warum, meine Gnäd'ge? Ich wäre untröſtlich —“ 
„Warum? Weil Sie uns in der letzten Zeit vernach⸗ 
läſſigen.“ 
„Keine Spur, meine verehrte gnäd'ge Frau, 
der Dienſt —“ 
ee der 8 1021 Mangelsdorf zuſtimmend und 
rezitirt lächelnd: „Des Dienſtes ewig glei eſtellt N 
uns im Geleiſe.“ B gleich geſtente Ahr galt 
Als dritter im Bunde erſcheint Referendar Fiſcher, noch in 
der Thür beſchäftigt, feinen ſtets abfallenden Kneifer zu be⸗ 
feſtigen. 
als man ihm entgegen ruft: „Weshalb ſo feierlich?“ ö 
(Fortſetzung folgt.) 


der Dienſt, 


* 


. 
Tas 


@ 


ſprudelte Frau Rath 4 


Er it im Frack und wird ein klein wenig verlegen, 


1 


es 


1 


taſtet werde; das thue aber die Vorlage. 


Wintermonate Wohnung zu nehmen. 
Kaiſer von Berlin nach Buckow zu fahren, um auf der dort⸗ 


hinwegleugnen kann. 
und wer keine Zeitungen lieſt, der fieht es wohl gar ſelbſt. 

Berlin iſt entſchteden ſchöner im Schnee. 
Häuſer erhalten ein freundlicheres, anheimelnderes Ausſehen, 
jeder Vorſprung wird durch einen Streifen Schnee noch be: 
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der Bevölkerung habe den Kulturkampf ſatt. Es ſei auch in dieſem 


Kampfe manches geſchehen, was nicht hätte geſchehen ſollen, aber es ſei 
auf beiden Seiten gefehlt worden. (Sehr richtig! rechts.) Hübſch ſei es 
nicht geweſen, daß Gröber geſtern Guſtav Adolph einen Mordbrenner 
genannt habe. (Zuſtimmung rechts.) Für uns war er eine große hi⸗ 
ſtoriſche Perſönlichkeit, und konſequenter Weiſe müßten Sie alle pro⸗ 
teſtantiſchen Heerführer als Mordbrenner bezeichnen. (Widerſpruch im 
Centrum.) Im dreißigjährigen Kriege hätten katholiſche Heerführer 
genau daſſelde gethan. (Sehr richtig! rechts. — Unruhe.) Ein gewiſſe 
Elaſtizität müßten die Beſtimmungen der Vorlage haben, wenn man die 
ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen überhaupt treffen wolle. Der große 
Unterſchied der Anwendbarkeit der Paragraphen ſei der: Die Sozial⸗ 
demokraten könnten ihre ganzen Beſtrebungen nicht verfolgen, ohne da⸗ 
gegen zu verſtoßen, alle anderen Parteien aber könnten das, ohne da⸗ 
gegen zu verſtoßen. (Sehr wahr! rechts.) Wenn es trotzdem geſchehe, 
ſei es nur eine Unvorſichtigkeit. Es handele ſich hier nicht um einen 
Geiſterkampf. Wenn man jetzt nicht etwas thue, müſſe man ſpäter zu 
noch ſchärferen Maßregeln greifen. Er hoffe, daß aus der Kommiſſion 
etwas praktiſches herauskommen werde. (Bravo! rechts.) 

Abg. Munckel (freiſ. Vp.) führt aus, man ſolle nicht die Juſtiz in 
den Dienſt der Politik ſtellen. „Wir treten an die Vorlage mit dem 
Wohlwollen heran, welches man einem unglücklichen Kinde entgegen⸗ 
bringt, denn dieſes Kind hatte das Unglück, bei ſeiner Geburt zwar 
nicht ſeine Mutter, wohl aber ſeinen Vater zu verlieren. Die Vorlage 
will unſtreitbar Gutes, ſie will dem Umſturz vorbeugen, den niemand 
wünſcht.“ Munckel beſtreitet, daß Greigniffe eingetreten ſeien, welche 
die Vorlage nothwendig gemacht hätten. Die Vorlage ſei nichts als das 
alte Ausnahmegeſetz. Das beſtehende Strafgeſetzbuch genüge vollkommen. 
(Inzwiſchen hat der Reichskanzler den Saalfbetreten.) Munckel beſpricht 
. eingehend die Dehnbarkeit der einzelnen Beſtimmungen der 

arlage. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff ift mit der Be⸗ 
hauptung des Vorredners nicht einverſtanden, daß die Beſtimmungen 
zur Sicherung der Disziplin unnöthig ſeien. Die Disziplin ſei gut und 
werde ſich hoffentlich ſtets bewähren, „aber wir halten die Armee nicht 
für abſolut immun gegen jede Beſtrebung. Gelegentlich werden bald in 
dieſer, bald in jener Kaſerne Flugblätter gefunden!“ Auch würden häufig 
Poſten angegriffen. (Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.) „Sie 
ſehen zwar nicht jo aus, als möchten. Sie ein Pulverhaus erbrechen, 
aber die anderen werden verführt. Den Soldaten erwartet für den Eid⸗ 
bruch der Tod, das erfordert das Recht (Sozialdemokraten: Oho ), ja 
wohl das Recht. Zu rechtzeitigem Entgegenwirken bitten wir Sie um 
Waffen.“ (Lebhafter Beifall.) 

Juſtizminiſter Schönſtedt tritt der Beweisführung Munckels ent⸗ 
gegen, daß die Vorlage ſich nicht auf dem Boden des gemeinen Rechts 
bewege. In den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung werde das Bedürf⸗ 
niß nach dieſem Geſetz lebhaft empfunden. Man verſtehe nicht, daß ge⸗ 
wiſſe Dinge unbeſtraft bleiben ſollen. (Beifall rechts.) Bezüglich der An⸗ 
wendung des Geſetzes dürfe man ſich auf den geſunden Sinn und die 
Unabhängigkeit der Richter verlaſſen. Der Miniſter hofft, daß das Geſetz 
nicht pure abgelehnt werden wird. 

Abg. v. Bennigſen (natlib.) führt aus: Das Volk erwarte ſchon 
lange, daß dem Unterwühlen durch Uebereinſtimmung zwiſchen der Re⸗ 
gierung und dem Reichstage geſetzlich ein Ende bereitet werde. Der 
Langmuth gegen die bisherigen Ausſchreitungen ſei verwunderlich. „Wir 
hoffen, zu einer Verſtändigung mit der Regierung über die Vorlage zu 
gelangen.“ Bennigſen hofft, das Centrum werde ſeine Mitarbeit nicht 
von der Aufhebung des Jeſuitengeſetzes abhängig machen. „Dem Ver⸗ 
ſuch der ſozialdemokratiſchen Propaganda im Heere muß vorgebeugt 
werden, wenn auch das deutſche Heer noch ſo zuverläſſig iſt, wie bisher. 
Die monarchiſchen Einrichtungen müſſen wirkſam geſchützt werden. In 


Deutſchland find die Wurzeln der Monarchie noch jo tief, daß man re⸗ 


volutionären Beſtrebungen leicht entgegentreten kann. Bei uns haben 
ſich die Fürſten ſtets in den Dienſt des Volkes geſtellt und deshalb iſt 
Deutſchland trotz der Umwälzungen das koſtbare Gut der Monarchie 
erhalten geblieben. Dies wollen wir ſchützen.“ (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Barth (freiſ. Vg.): Er lehne grundſätzlich jede geſetz⸗ 
liche Beſtimmung ab, durch welche die freie Meinungsäußerung ange⸗ 
Das Geſetz werde übrigens 
nicht die erwartete Wirkung üben; es jeı überhaupt eine merkwürdige 
Auffaſſung, wenn man vermeine, eine ſo tiefgehende Bewegung, wie die 
ſozialdemokratiſche, mit derartigen Geſetzen hemmen zu können. Den 
Kernpunkt der Vorlage lehne er, Redner, ab, den Reſt wolle er nur mit 
der äußerſten Vorſicht prüfen. 

Abg. Colb us (Elſäſſer): Er ſei aus drei Gründen gegen die 
Vorlage: man habe bis jetzt nicht geſagt, was man unter Umſturz ver⸗ 
ſtehe, ferner halte er die angegebenen Mittel für den gewollten Zweck 
nicht geeignet, und endlich ſei er gegen alle Geſetze, die Ausnahmebeſtim⸗ 
mungen enthielten. 

Fortſetzung der Berathung Freitag 1 Uhr. 


Deutſches Reih. 
Berl 


erlin, 10. Januar 1895. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute Vormittag von 
9 Uhr ab den Vortrag des Kriegsminiſters und arbeitete, an⸗ 
ſchließend daran, mit dem Chef des Militärkabinets General von 


Hahnke. Nachmittags gedachten beide Majeſtäten mit den kalſer⸗ 


um hier während der 


lichen Kindern nach Berlin zu fahren, 
Morgen beabfichtigt der 


Aus der Reichshauptſtadt. 
Daß es in Berlin ſchneit, iſt eine Thatſache, die niemand 
Alle Berliner Zeitungen verkünden es ja, 


Die Fronten der 


ſonders hervorgehoben, wodurch eine reizende, mannigfaltige 
Wirkung entſteht. Und fo lange es noch trocken iſt, geht ſich's 
ſehr hübſch in den Straßen, auf den ſauber gefegten Bürger⸗ 
ſteigen, — notabene wenn die erſte Ueberraſchung ſeitens der 


. Pförtner, Hauswarte u. ſ. w. darüber, daß es in Berlin auch 


ſchneien kann, überwunden iſt und fie die nöthigen Utenſilien 


bhervorgeſucht haben. 


Am erſten Tage eines Schneefalls ent⸗ 


ſchließen fie ſich ſchwer, ihre Pflicht zu erfüllen, und an dieſem 


Tage iſt auch die Zahl der infolge der Glätte entſtehenden Un⸗ 


glücksfälle am höchſten. Leider hat Berlin keine Schlittenbahn 
in der Stadt, die „Schneeſchipper“ kommen in großen Kolonnen 
an und machen auch die Straßendämme fret, während die 
Salzwagen der Pferdebahnen während des Schneefalls uner⸗ 
müldlich daherfahren und die Schienen mit Salz beſtreuen. 
Etwa 5— 6000 Schneeſchipper haben jetzt in Berlin Arbeit ge: 
funden, und doch bleiben noch viele, viele zurück, die des Vor⸗ 
ges, ſich 2 Mark den Tag zu verdienen, nicht theilhaftig 
werden können. So groß iſt die Arbeitsnoth in Berlin ge⸗ 
orden! Ja, es find für manch' eine Familie in der Haupt: 
abt wieder ſchwere Monate mit dem Winter hereingebrochen. 
äre nur die moraliſche Widerſtandsfähigkeit mancher Unglüd- 
ichen ein wenig ſtärker. Aber die letzten beiden Familienmorde 
beweiſen uns, wie leicht die Menſchen heute die Flinte ins 
Korn werfen. Da iſt eine Familie, die 165 Mark Schulden 
beim Hauswirth hat, der im Uebrigen ſehr geduldig und ent⸗ 
gegenkommend iſt, — und die Frau tödtet aus Verzweiflung 
ſich und zwei ihrer Kinder. War da auch Grund zur Ver⸗ 
zwelflung? Zwar, der Mann war ein Säufer, der die Exiſtenz 
der Familie aufs Spiel ſetzte, aber gerade deſto mehr hätte die 
Frau ſich der Kinder annehmen und ihnen eine treue Mutter 


x 


tigen Feldmark, wie alljährlich, eine Treibjagd auf Haſen ab- 
zuhalten. 
| — Ihre Majeſtät die Katferin Friedrich fühlt ſich ſeit 
einigen Tagen unpäßlich und hat ihr Palais nicht verlaſſen 
dürfen. 

— Die Winterfeſtlichkeiten am kaiſerlichen Hofe find nun⸗ 
mehr, wie folgt, feſtgeſetzt: Donnerſtag, 17. Januar: Feſt des 
hohen Ordens vom Schwarzen Adler; Sonntag, 20. Januar: 
Krönungs⸗ und Ordensfeſt; Mittwoch, 23. Januar: Große 
Cour bei dem Kaiſer und der Kaiſerin; Sonntag, 27. Januar: 
Geburtstag des Kaiſers; Mittwoch, 30. Januar: Ball im 
königlichen Schloſſe; Mittwoch, 6. Februar: Kleiner Ball im 
königlichen Schloſſe; Mittwoch, 13. Februar: Subſkriptionsball; 
Dienftag, 26. Februar: Faſtnachtsball im königl. Schloſſe. 

— Der „Reichsanzeiger“ erklärt es als leere Erfindung, 
daß der Kaiſer die Ausführung des Vorſchlags, an der Weſt⸗ 
ſelte des neuen Reichstagsgebäudes die Inſchrift „Dem deutſchen 
Volke“ anzubringen, nicht zugelaſſen habe. Die Entſcheidung 
des Kaiſers iſt in dieſer Frage noch nie angerufen worden und 
eine kaiſerliche Willensäußerung iſt bisher nicht ergangen. Die 
Reichstagsbaukommiſſion tritt in kürzeſter Friſt wieder zu⸗ 
ſammen und wird auch über die Inſchriftenfrage berathen. 

— Aus Friedrichsruh wird berichtet: Graf Herbert 
Bismarck iſt hier eingetroffen. Außerdem weilen hierſelbſt Graf 


und Gräfin Rantzau und der ehemalige Botſchafter Freiherr 
v. Stumm. Der Baron und die Baronin Merck find faſt 
tägliche Gäſte. Vorgeſtern fand ein intimes Diner ſtatt, bei 
welchem der Fürſt ausnahmsweiſe die Uniform feines Küraſſier⸗ 


Regiments angelegt hatte. Die Mittheilungen, die den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Fürſten als nicht günſtig ſchildern, ſind einfach 
erfunden. Beſorgniſſe in geſundheitlicher Beziehung find durch⸗ 
aus nicht vorhanden, der Fürſt erfreut ſich gerade augenblicklich 
großer körperlicher und geiſtiger Friſche. Er betheiligt ſich ſehr 
lebhaft an der Unterhaltung und hat auch regen Appetit. 

— Graf Schuwalow hat ih heute früh, begleitet von 
dem Botſchaftsſekretär v. Knorring, nach Friedrichsruh begeben, 
um dem Fürſten Bismarck einen Abſchiedsbeſuch abzuſtatten. 
Zu Ehren Schuwalow's findet morgen Abend 6 Uhr beim Offi⸗ 
zierforps des Kaiſer Alexander Garde = Grenadier » Regiments 
eine Abſchiedsfeier ſtatt, 
wird. 

— Der Juſtizminiſter hatte in einer an die Juſtizbehörden 
gerichteten allgemeinen Verfügung vom 14. Dezember v. J. an⸗ 
geordnet, daß nicht nur die ihrer Natur nach einer beſonderen 
Beſchleunigung bedürfenden Haft: und Preßſachen, ſondern 
überhaupt alle Strafſachen mehr oder weniger als Eilſachen zu 
behandeln ſeien, da dies die Aufrechterhaltung der ſtaattlichen 
Autorität, das Intereſſe aller Betheiligten und der Strafzweck 
gebiete. Nunmehr ſind vom Miniſterium des Innern durch 
Verfügung vom 29. Dezember auch die Poltzeibehörden auf die 
Nothwendigkett hingewieſen worden, daß die bezeichneten Sachen, 
insbeſondere die von den Staatsanwaltſchaften und Strafgerichten 
an ſie gerichteten Erſuchen raſch erledigt werden müſſen. 

— Die „Staatsb. Zig.“ berichtete neulich über Meinungs: 
verfchtedenheiten, auf die der Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch 
im Staatsminiſterium geſtoßen ſein ſoll. Wie das Blatt jetzt 
weiter mittheilt, liegen dieſelben auf dem Gebiete des Fach⸗ 
vereins⸗ (Gewerkſchafts⸗) Weſens. Frhr. v. Berlepſch hat die 
Abficht, die Rechte dieſer Vereine zu erweitern, findet aber beim 
Staatsminiſterium lebhaften Widerſpruch. Die Fachvereine, 
deren Vorfigender der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete 
Legien iſt, find bekanntlich ſeit längerer Zeit ein Zankapfel 
innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei, man wirft der Partei⸗ 
leitung vor, daß ſie dieſen Vereinen nicht genügende Förderung 
zutheil werden laſſe. 

— Der Oberpräfident von Brandenburg, von Achenbach, hat 
die vielgenannte Verfügung des Berliner Magiftrats betreffend 
die Wahl der Kaſſenärzte aufgehoben. 

— Der von der Stadt Kaſſel präſentirte Oberbürgermeiſter 
Weſterburg iſt als Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit 
berufen worden. 

— Der Oberbürgermeiſter von Charlottenburg hat fich 
geſtern in der Stadtverordnetenſitzung gegen die Einverleibung 


welcher auch der Kaiſer beinehmen 


ſein müſſen. Anſtatt deſſen Mord und Selbſtmord! Kann ſie 
dieſe That vor ihrem Schöpfer verantworten?! — Und ein 
anderer Fall! Ein kinderloſes Ehepaar, das 13 Jahre in glück⸗ 
licher Ehe lebte und ſeine auskömmliche Exiſtenz hat. Der 
Mann ſpielt an der Börſe, dies kommt zu Ohren ſeines Chefs, 
eines Bankiers, und er wird entlaſſen. Anſtatt nun nach einer 
anderen Stellung zu ſuchen und mit erneuten Kräften den 
Kampf ums Daſein wieder aufzunehmen, tödten ſich Beide. Sie 
hatten nicht den Muth, weiter zu leben. Was ſollen da jene 
tauſende ſagen, die täglich aufs neue ſich eine jämmerliche 
Exlſtenz erkämpfen müſſen, jene Armen, die froh find, daß fie 
durch den Schneefall für eine Zeitlang 2 Mark Tagesverdienſt 
erhalten! Da giebt es ſo manchen, der in Ergebung ſein Schick⸗ 
ſal auf ſich nimmt und die Hoffnung auf beſſere Zeit nicht 


finken läßt. Brav jo! 


Mannigfaltiges. 
(„Ann main Franzek, Solldatt in Ballin,“) 
fo lautet die Adreſſe, unter der eine liebeglühende Küchenfee 
zu Zabrze (Oberſchleſien) ihrem Auserwählten, 
Berlin ſeiner Dienſtpflicht genügenden Soldaten ein Packet 
ſandte, um ihm eine Weihnachtsüberraſchung zu bereiten. Allein 
die Poſt machte einen Strich durch die — Beſcheerung; denn 
es war nicht möglich, den „Solldatt Franzek“ in Berlin aus⸗ 
So mußte denn der Inhalt des Packets, 
Speck, Aepfeln und e 
dieſer 


einem in 


findig zu machen. 
beſtehend aus Wurſt, 
verſteigert werden. Der Erlös dieſer Auktion wurde 
Tage der „Untröſtlichen“ mit baaren 7 Mark eingehändigt. 
(Koſtenpflichtige Abweiſung.) Bekanntlich 
hatte der Magiſtrat in Halle auf Grund des zwiſchen ihm und 
der „Saale⸗Zeitung“ abgeſchloſſenen Vertrages von letzterer 
die Aufnahme von Berichten über die Stadtverordnetenfitzungen 
als „amtliche Bekanntmachungen“ verlangt. Als die „Saale⸗ 
Zeitung ſich deſſen weigerte, hatte der Magiſtrat gerichtliche 
| Klage anhängig gemacht, und in der erſten Inſtanz war auch 
die „Saale⸗Zeitung“ verurtheilt worden. Auf eingelegte Be⸗ 
rufung hat das Landgericht in Halle den Magiſtrat mit ſeiner 
Klage koſtenpflichtig abgewieſen. 


— —— — —³ —Ä— Ä —— ¶ —— — eher —— —2— 
—ͤ——4— — — :— — — — ' — — — 


* 


in Berlin ausgeſprochen. Der Stadtv. Direktor Ströhler meinte: 
Beſſer wäre es, aus den im Weſten Berlins liegenden Ort⸗ 
ſchaften zuſammen mit Charlottenburg ein Groß Charlottenburg 
zu bilden. Wir fühlen uns wohl in Charlottenburg und wollen 
gar keine Berliner werden! Aus der Verſammlung wurde dieſen 
Ausführungen lebhafter Beifall geſpendet. 

— Der Verein Berliner Künſtler hat, da Direktor Anton 
v. Werner die Wiederwahl aus Geſundheitsrückfichten abgelehnt 
hät, den Profeſſor Körner mit allen gegen vier Stimmen zum 
Vorfitzenden gewählt. Die übrigen Mitglieder des Vorſtandes 
wurden wiedergewählt. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages begann heute 
die Berathung des Militäretats. Die Kommiſſion lehnte mit 
13 gegen 12 Stimmen die Mehrkoſten betr. Intendantur⸗ und 
neue Beamtenſtellen ab. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion erklärte die Wahl der 
Abgg. Pichler (Paſſau, Centr.), Geiß (Köln, Centr.) und Meiſt 
(Lennep, Sozialdem.) für ungiltig, die Wahl v. Harm (Elber⸗ 
feld, Sozialdem.) wurde für giltig erklärt, weil der Wahlproteſt 
zu ſpät eingetroffen iſt. 

— Der vor einigen Tagen dem Reichstage mitgetheilte 
Geſchäftsbericht über die Invaliditätsverſicherung im Jahre 1893 
ergiebt, daß von den Einnahmen der Verſicherungsanſtalten im 
Betrage von 96 Millionen Mark nur etwa 21 Millionen Mark 
zu den laufenden Ausgaben erforderlich waren, während die 
übrigen 75 Millionen dem Bermögensbeftande zur verzinslichen 
Anlage zugeführt worden find. Der Vermögenebeſtand der 
Verſicherungsanſtalten hat ſich dadurch auf rund 227 Millionen 
Mark erhöht. 

— Von Mitgliedern einzelner Fraktionen des Reichstages 
wird eine Interpellation an die Regierung über die Gründe der 
Ablehnung des vom Reichstage nahezu einſtimmig angenomme⸗ 
nen Antrages auf Erweiterung der Abgeordneten = Freikarten 
vorbereitet, die ſchon an einem der erſten Tage der nächſten 
Woche auf die Tagesordnung geſetzt werden ſoll. Des weiteren 
iſt beabfichtigt, infolge dieſer Ablehnung einen Antrag auf Ge⸗ 
währung von Diäten einzubringen. 0 

— Die Reichsregierung hat ſich zur ſofortigen Beantwor⸗ 
tung der von den Nationalliberalen eingebrachten Interpellation 
betr. den Schutz der Deutſchen im Auslande bereit erklärt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Wir haben vor 
Monaten bereits beſtritten, daß die Regierung der Frage der 
Konvertirung der 4 proz. Konſols näher getreten ſei. 
laufenden Gerüchte, daß die Regierung neuerdings der Konver⸗ 
tirungsfrage gegenüber eine andere Stellung einnehme als früher, 
find, wie wir erfahren, unbegründet.“ i 

— Die Verſchmelzung der antiſemitiſchen Blätter von 
Ahlwardt, Böckel und Profeſſor Förſter, welche für fich allein 
nicht beſtehen konnten, iſt nun in der That beſchloſſen worden. 
An Stelle der bisherigen drei Blätter ſoll ein Tageblatt treten, 
das der Partei gehören und unterſtehen ſoll. Dieſes Tageblatt 
ſoll das einzige Blatt der Partei für ganz Norddeutſchland 
werden. Ahlwardt, Förſter und Böckel ſollen an die Spitze 
des Tageblattes, Herr von Moſch als Redakteur in daſſelbe ein⸗ 
treten. Das Blatt ſoll am 1. März ds. Is. erſcheinen. 

— Der Reichstags : Abgeordnete Kröber (Demokrat) er⸗ 
klärte dem „Vorwärts“ zufolge in einer Verſammlung in 


München am Freitag⸗Abend in Bezug auf das Sitzenbleiben 


der Sozialdemokraten beim Hoch auf den Kaiſer in der erſten 
Sitzung der Abgeordneten im neuen Reichstagsgebäude: „Ich 
gebe Ihnen (der Verſammlung) das Verſprechen, wenn es wieder 
zu etwas derartigem (das Hoch auf einen Monarchen iſt gemeint) 
kommt, ebenfalls zu demonſtriren (>as heißt ſitzen zu bleiben).“ 
Sein damaliges Nichtſitzenbleiben entſchuldigt er damit, daß 
er überraſcht wurde und einfach automatiſch das that, was 
die anderen thaten. Er habe übrigens ſeinem Fraktionsge⸗ 
noſſen Payer einen energiſchen Vorhalt gemacht wegen deſſen 
tadelnder Bemerkungen über das Sitzenbleiben der Sozial⸗ 
demokraten. 

— Das kgl. preußiſche meteorologiſche Inſtitut macht Mit⸗ 
theilung über die am Montag den 7. d. M. früh 7 Uhr an 
verſchiedenen Stationen preußiſcher Flußgebiete ermittelte Höhe 
der Schneedecke. Die größte Höhe, 90 Centimeter, wurde bei 
Alt Altenberg a. d. Ruhr ermittelt. Es folgen Klausthal (Aller) 
mit 75, Lüdenſcheidt (Ruhr) mit 44, Ilſenburg (Aller) mit 31, 
Heilsberg (Pregel) und Dingelſtedt (Saale) mit je 28 Centi⸗ 
meter. 

Leipzig, 10 Januar. 
iſt heute Nacht geſtorben. 


Der Geſchichtsforſcher Prof. Arndt 


Provinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 9. Januar. (Berſchiedenes.) Die Schweine⸗ 
peſt tritt neuerdings wieder auf. In dieſen Tagen fielen jo dem Be⸗ 
fiter Becker in Jamrau an dieſer Seuche über zehn Schweine. — Auf 
der Weichſel treibt nur wenig Grundeis, ſodaß wenig Ausſicht vorhanden 
iſt, daß das Eis zum Stehen kommen wird. — Eine große Sandbank 
hat ſich in der Weichſel gerade im Laufe der fliegenden Fähre gebildet. 
Es wird daher befürchtet, daß auch das im Frühjahr kommende Hoch⸗ 
waſſer die Sandbank nicht wegſpülen wird. Die im vorigen Sommer 
aufgebaute und bis zur Mitte der Weichſel reichende Ponton-⸗Brücke 
ee ebenfalls derartig verfandet, daß die Pontons ausgegraben werden 
mußten. 

Mewe, 9. Januar. (Ein ſchwerer Unglücksfall) hat ſich in der ver⸗ 
gangenen Nacht bei dem Beſitzer Herrn Stahmer in Johannisdorf er⸗ 
eignet. Als Opfer einer Kohlenoxydgasvergiftung fand man heute früh 
drei Dienſtmädchen leblos in ihren Betten. Eins derſelben war bereits 
todt, die beiden anderen befinden ſich in ſchwerer Lebensgefahr. 

Danzig, 10. Januar. (Die Erſatzwahl) für den verſtorbenen Ab⸗ 
geordneten Drawe ıft auf den 29. Januar feſtgeſetzt. Zum Wahlkommiſſar 
iſt Herr Polizeipräſident Weſſel ernannt. 

„Königsberg, 9. Januar. (Berfbiedened.) Wie die „R. H. 8.“ 
erfährt, wird der Herr kommandirende General von Werder, welche 
bekanntlich um feinen Abſchied eingekommen ift, bereits Mitte dieſes 
Monats unſere Stadt verlaſſen und ſeinen dauernden Wohnſitz in Pots⸗ 
dam aufſchlagen. — Wie der „Kreuzztg.“ aus Königsberg gemeldet wird, 
iſt zum Nachfolger des verſtorbenen Regierungspräſidenten Steinmann 
der vortragende Rath im Kultusminiſterium, Geheimer Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Hegel beſtimmt. Hegel war früher konſervativer Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneter. — Die Reichstagswahl für den Wahlkreis Oletzko⸗Lyck⸗Johannis⸗ 
burg iſt auf den 23. Februar anberaumt worden. 

Argenau, 9. Januar. (Erfroren.) Im kleinen Wäldchen zu Kempa 
wurde eine unbekannte Mannsperſon im erſtarrten Zuſtande aufgefunden, 
welche alsbald ohne das Bewußtſein wieder zu erlangen, verſtarb; die⸗ 
ſelbe ſcheint dem Arbeiterſtande anzugehören, war legitimations los, 
dürfte gegen 40 Jahre alt ſein, iſt mittlerer Figur mit dunkelblondem 
Haar und röthlichem Vollbart, bekleidet mit grauem Rock, dunkler Weſte 
und Hoſe, langen Stiefeln und alter Pelzmütze. Die Leiche wird nach 
Greifswald (9) verſandt. 

Mogilno, 9. Januar. (Eines plötzlichen Todes) ſtarben geſtern 
Nacht der Altſitzer Wisniewski und ſeine Schweſter in Zabno Dorf. Als 
Todesurſache wird Erſtickung durch Torfgaſe angenommen. 
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Fordon, 9. Januar. (Treibjagd.) Bei dem vom Grafen Alvens⸗ 
leben⸗Oſtrometzko veranftalteten Waldtreiben in Tannhagen wurden von 
11 Schützen 102 Haſen, 18 Faſanen und ein Fuchs zur Strecke gebracht; 
dem regelmäßigen Füttern des Wildes, namentlich der Faſanen durch 
das Forſtperſonal iſt dieſes günftige Ergebniß, welches das der Vorjahre 
bei weitem überſteigt, zuzuſchreiben. 

Poſen, 8. Januar. (Verſchiedenes.) Nach kaiſerlicher Entſcheidung 
bleibt das 2. Leibhuſarenregiment noch bis zum 1. April 1896 hier und 
wird erſt dann nach Weſtpreußen verlegt. — Die Anſiedelungskommiſſion 
hat in der Zwangsverſteigerung das 384 Hektar große Rittergut Goniczki 
im Kreiſe Wreſchen gekauft. — Aus Warſchau wird gemeldet: Aus dem 
ganzen Königreich Polen laufen Nachrichten über ſtarken Schneefall ein. 

Poſen, 10. Januar. (Verſchiedenes.) Bei der heutigen, in Znin 
ſtatigefundenen Landtagserſatzwahl für den Landkreis Wongrowitz⸗ 
Mogilno⸗Znin wurde der Kandidat der Polen, der frühere Ritterguts⸗ 
beſitzer Karl von Sczaniecki⸗Poſen gewählt. — Anläßlich der Einweihung 
des neuen Stadthauſes fand geſtern ein Feſteſſen ſtatt, bei welchem der 
kommandirende General von Seeckt ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. 
Der Oberpräfident von Wilamowitz⸗Möllendorff toaſtete auf die Stadt 
Poſen, worauf der Oberbürgermeiſter mit einem Hoch auf die Gäfte 
dankte. Abends fand in dem Theater eine Feſtvorſtellung ſtatt. Die 
Gebäude der ſtädtiſchen Behörden waren aus Anlaß der Feier beflaggt. 
— Die Gemeindevertretung Serfig übertrug den Bau des dort zu er⸗ 
richtenden Waſſerwerks dem Ingenieur Hoffmann aus Berlin. Der 
Bau ift auf 226000 Mark veranſchlagt. — Das im Kreiſe Czarnikau 
belegene Gut Althütte iſt für 300000 Mark an einen Herrn Mühlſtein 
aus Pommern verkauft worden. 

Köslin, 9. Januar. (Suspendirung vom Amte.) Der Bürgermeiſter 
von Voß in Bublitz iſt von dem hieſigen Regierungspräſidenten von 
ſeinem Amte ſuspendirt; es ſoll gegen ihn ein Strafverfahren wegen 
fahrläſſigen Meineids ſchweben. 

Stolp, 9. Januar. (Erſchoſſen.) Bei einer Treibjagd auf der Be⸗ 
ſitzung des Herrn Rittmeiſter v. G. zu Krühne bei Körlin wurde ein 
Treiber durch den 16 jährigen Sohn des Förſters K. erſchoſſen. Der 
Verunglückte war Bräutigam und der einzige Ernährer ſeiner erblindeten 
Mutter. 
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Lollalnachrichten. 
Thorn, 11. Januar 1895. 

— Der Geburtstag des Kaiſers) wird in dieſem Jahre, 
da derſelbe auf einen Sonntag fällt, in den Schulen bereits am Sonn⸗ 
abend gefeiert werden. Auch die Truppen werden theilweiſe ſchan am 
Sonnabend ihre Feſtfeier veranſtalten. 

— (Militäriſches.) Das erſte und ſiebzehnte Armee⸗Korps 
ſollen in dieſem Jahre ſchwere Belagerungsparks erhalten. Dieſe gehören 
zur Fuß⸗Artillerie und werden vom Train beſpannt. 

— (Stadtanleihe) Da die von den ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
ſchloſſene Stadtanleihe noch immer nicht genehmigt ift, wird ſich Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz nach Berlin begeben, um zuſammen mit Herrn 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, der in nächſter Zeit zur Theilnahme an 
den Sitzungen des Herrenhauſes in Berlin weilen wird, zu erwirken, 
daß die Genehmigung nunmehr endlich ertheilt wird. 

— (Einführung.) Am nächſten Sonntag werden in der alt⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirche die Mitglieder des Kirchenraths und der 
Gemeindevertretung eingeführt. 
alſche Hundertmarkſcheine.) In Oſtpreußen ſind 
neuerdings falſche Noten der Reichsbank 3 100 Mk. aufgetaucht, die 
leicht daran zu erkennen ſind, daß bei der Kontrolenummer der Buchſtabe 
fehlt, bei der den echten Noten zur Seite der Ziffer ſteht. 

— (Coppernikusverein.) In der Sitzung am 7. d. M. 
wurde beſchloſſen, am 19. Februar, dem Geburtstage des Coppernikus, 
nach der öffentlichen Sitzung und dem Feſtvortrage die Mitglieder zu 
einem gemeinſamen Abendeſſen zu verſammeln. Der Termin für die 
Einreichung der Bewerbungsarbeiten für das Stipendium iſt diesmal bis 
zum 1. Februar erſtreckt worden. Es liegt bis jetzt nur eine Arbeit 
vor, deren Beurtheilung Herr Semrau übernommen hat. Herr Semrau 
hatte eine Anzahl Fundſachen mitgebracht, welche ihm von dem Lehrer 
Herrn Wiczkowski aus Gruppe und dem Bahnmeiſter Herrn Boſſe in 
Graudenz übergeben worden ſind. Davon ſind drei Thongefäße in 
einem Steinkiſtengrabe zu Alt Marſau, Kr. Schwetz, gefunden worden. 
Das andere find Verſteinerungen aus einem Kieslager zu Gruppe und 
ein verkalktes Hirſchgeweih aus einem Moore bei Dubelno, Kreis Schwetz. 
Die Verſteinerungen wurden von Herrn Oberlehrer Bungkat beſtimmt. 
Ueber die ſogenannten Donnerkeile, Seeſterne, die Lochmuſcheln (Tere⸗ 
braten), das verſteinerte Holz voreiszeitlicher Nadelbäume und die ver⸗ 
ſteinerten Schwämme, welche aus einem anderen Klima durch Gleiſcher 
oder durch den Weichſelſtrom hierher geführt ſein müſſen, ergaben ſich 
anziehende Aufſchlüſſe. Die Gegenſtände ſollen theils dem hieſigen Mu⸗ 
ſeum, theils dem Provinzialmuſeum in Danzig überwieſen werden. Den 
Gebern wurde der Dank des Vereins Buageip Enden: — Herr Korded hat 
der Vereinsbibliothek ein werthvolles Buch in ungariſcher Sprache 
geſchenkt. Durch Austauſch von Abbildungen iſt dieſelbe ferner in den Befig 
der Kunſtdenkmäler Pommerns und Oſtpreußens gekommen. Inbetreff 
der eigenen Publikationen des Vereins wird, da ſeine Mittel erſchöpft 
find und der Vertrieb des 9. Heftes der „Mittheilungen“ vor Oftern 
ſich nicht wird beurtheilen laſſen, eine kleine Pauſe eintreten müſſen. 
Doch iſt eine neue Unterſtützung bei der Provinzialkommiſſion nach⸗ 
geſucht worden. Nach deren Gewährung ſoll das 10. Heft in Angriff 
genommen werden. — Es wurde ein neues Mitglied aufgenommen, und 
über den Antrag auf Ernennung eines Ehrenmitgliedes fand die Vor⸗ 
beſprechung ſtatt. — Den Vortrag hielt Herr Prof. Boethke über das 
Märchen von Amor und Pſyche und Seinen Verfaſſer. Das Ergebniß 
der Betrachtung dieſes einzigen aus dem griechiſchen und römiſchen Alter⸗ 
thums erhaltenen Märchens war, daß es nach allen ſeinen Beſtand⸗ 
theilen echtes altes indoeuropäiſches Gemeingut fei, und mit einer großen 
Menge unſerer deutſchen wie der arabiſchen Märchen eine unverkennbare 
Verwandtſchaft zeige, daß aber der Verfaſſer, L. Appulejus aus Ma⸗ 
daura in Arika, geb. c. 125—130 nach Chr. Geb., es in manchen Punkten 
unter dem Einfluſſe der Myſterien, deren eifriger und etwas eitler An⸗ 
hänger er war, verfälſcht und vergröbert habe. 

— (Vaterländiſcher Frauen ⸗ Verein.) An Unter⸗ 
fiügungen find gegeben feit dem 15. November v. Is. in baarem Gelde 
72,50 Mark an 32 Empfänger; 150 Rationen Lebensmittel im Werthe 
von 101,93 Mark; 67 Anweiſungen auf die Volksküche im Werthe von 
10 Mark, 2 Flaſchen Wein an 2, 4 Flaſchen Saft an 8, 22 Mark 
Kaffee an 44, 5 Brote an 5, Kleidungsſtücke an 55, 20 Centner Kohlen 
an 20 Empfänger. 11 Geneſende erhielten in 58 Häuſern abwechſelnd 
Mittagstiſch. Die Vereinspflegerin machte 183 Pflegebeſuche. An außer⸗ 
gewöhnlichen Zuwendungen gingen derſelben (Schweſter Emma Grun⸗ 
wald, Strobandſtraße 4) zu: 131,50 Mark baar von 12, Kleidungsſtücke 
von 10, Aepfel, Nüſſe, Spielſachen von 11 Gebern; 1 Packet Wolle, eine 
Flaſche Wein, eine Flaſche Saft von einem Geber. 

— (Handwerkerverein.) In der geſtrigen zahlreich beſuchten 
Monatsverſammlung hielt Herr Krelsſchulinſpektor Richter einen Vortrag 
über Reiſeeindrücke aus Oberbayern und Tirol. Der Vortragende be⸗ 
nutzte im Juli v. J. einen längeren Urlaub zu einer Reiſe dorthin. 
8 55 führte ihn die Reife durch die Provinz Poſen, die Mark und 

achſen und von Halle über den Frankenwald durch das Mainthal nach 
Nürnberg und München. Nürnberg hat den Vortragenden durch ſeine 
zahlreichen alten Bauwerke und Häuſer, die noch von der hohen Kultur 
des Mittelalters reden, wunderbar angemuthet, während München auf 
ihn den Eindruck machte, als ſei dort der Künſtſinn von idealbegeiſterten 
Fürſten einer von Natur nicht kunſtliebenden Bevölkerung gewiſſermaßen 
aufgepfropft worden, wie ein Edelreis einem wilden Stamme. Von 
München aus begann die eigentliche Tour ins Hochgebirge, auf welcher 
der Vortragende die Bayeriſchen Alpen mit den Königsſchlöſſern 
Ludwig II. und dem intereſſanten Partenkirchen und dann von Inns⸗ 
bruck aus die Tiroler Alpen mit der Zupſpitze, der höchſten Erhebung 
in den deutſchen Alpen, kennen lernte. In Meerane im lieblichen Eiſch⸗ 
thale ſetzte der Vortragende die Tour per Bahn nach Bozen fort, von 
wo aus er die Rückfahrt antrat. Der anziehende einſtündige Vortrag, 
welcher mit 1 75 Beifall aufgenommen wurde, gab ein feſſelndes Bild 
von der großartigen Schönheit der Alpenwelt zuſammen mit einer kurzen 
Sharakteriftit ihrer Bewohner und führte den Zuhörern recht anſchaulich 
die Wahrheit des bekannten Dichterworts vor Augen: „Wem Gott will 
dechte Gunſt erweiſen, den ſchickt er in die weite! elt, dem will er ſeine 
under weiſen in Berg und Thal, in Flur und Feld“. — Der die Ver⸗ 
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— Quartal.) Geſtern hielt die Bäcker⸗Innung in der Innungs⸗ 
herberge ihr Winterquartal ab. Es wurde ein Meiſter in die Innung 
aufgenommen, ferner wurden vier Junggeſellen in die Geſellenrolle ein⸗ 
getragen und 11 Lehrlinge neu eingeſchrieben. 

— (Schlittenparthie.) Die Artusgeſellſchaft unternahm heute 

Nachmittag eine Schlittenparthie, an welcher ſich ca. 60 Schlitten be⸗ 
theiligten. Der lange Zug der Schlitten bewegte ſich vom Kriegerdenk⸗ 
mal aus durch die Gerechteſtraße über den Neuſtädtiſchen Markt und 
dann durch die Hospitalſtraße nach der Ringchauſſee. An der Spitze 
des Zuges befand ſich auf einem vierſpännigen Schlitten, den ein 
Kutſcher in national⸗ruſſiſchem Koſtüm lenkte, ein Muſikkorps. Die 
Schlitten und Pferde waren mit bunten Bändern und Netzen geziert. 
Jahrmarkt.) Der heil. Drei Königs⸗Jahrmarkt hat nach 
achttägiger Dauer heute ſein Ende erreicht. Er hatte einen nur ſchwachen 
Verkehr aufzuweiſen. 
Grober Unfug.) In der vergangenen Nacht ſind auf der 
Altſtadt und Neuſtadt eine große Anzahl Schilder von den Hausthüren 
und Häuſerfronten herabgeriſſen worden, nicht nur kleine, ſondern auch 
große. Sie wurden ſämmtlich am Gymnaſium aufgefunden, wo man 
ſie um das Gebäude herum aufgeſtellt hatte. Die Freude an dieſem 
„Ulk“, der den Studentenſtreichen in den „Fliegenden Blättern“ nach⸗ 
empfunden iſt, wird den muthwilligen Thätern nachträglich wohl ſehr 
verdorben werden, denn die Polizei hat für ſolche Heldenthaten gar kein 
Verſtändniß und ſie ſoll den Unfugſtiftern bereits auf der Spur ſein. 
Einigermaßen auffällig iſt, daß unſere Nachtwächter von dieſem nächt⸗ 
lichen Unfug nicht das geringſte bemerkt haben. 

— Diebſtahl.) Dem Schloſſermeiſter G. Gude wurde am Mittwoch 
ein neuer eiſerner Stuhlſchlitten geſtohlen, welcher vor der Thür ſeiner 
Werkſtatt, Hoheſtraße, ſtand. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 
Gefunden) zwei Schlüſſel an einem Holzſtück in einem 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


Gemüllkaſten, ein Tragegurt in der Schweigerſtraße auf der Mocker 


und ein Bund Schlüſſel in der Mauerſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. — Zugelaufen ein kleiner grauer Hund Bergſtraße 56. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,95 Meter über Null. 

— (Schweinetransport). Ueber Ottlotſchin traf heute ein 
Transport von 179 Schweinen hier ein. 

Mannigfaltiges. 

(Das Vermögen der öffentlichen Feuer⸗ 
verſicherungsanſtalten in Preußen) betrug nach 
den von der „Statiſt. Korr.“ mitgetheilten Zahlen nach Ab: 
rechnung der Paſſiven Ende 1891 58 528 436 Mark und Ende 
1892, welches Jahr ſehr beträchtliche Feuerſchäden zu erleiden 
hatte, 57 054 518 Mark. Vergleicht man die zinsbar angelegten 
Beträge und den Zinsgewinn von 2183 346 und 2 269 001 
Mark, ſo wurden durchſchnittlich 3,687 und 3,824 vom Hundert 
Zinſen erreicht. 

( Grubenunglück.) Aus Zabrze wird gemeldet: Trotz 
der größten Vorſichtsmaßregeln fand ein weiterer Durchbruch 
von Grubengaſen auf der Königin⸗Lutſen⸗Grube ſtatt. Ein 
Grubenaufſeher iſt getödtet worden, zwei Bergarbeiter werden 
vermißt. 

(Sperre.) Die ſeit dem 11. September über den 
Berliner Viehhof verhängte Schweineſperre iſt geſtern auf⸗ 
gehoben. 

(Aufgelöſt.) Eine große Verſammlung der Arbeitslofen 
in Dresden, in welcher am Mittwoch der bekannte Agitator Dr. 
Gradnauer ſprach, wurde aufgelöſt, als der Redner in die 
Wort ausbrach: „Wehe der Regierung, wenn ſie auf dieſem 
Wege weiterſchreitet; ſie wird erleben, daß ihre heutige ver⸗ 
fluchte Geſellſchafts⸗Ordnung eines Tages in die Luft geſprengt 
wird.“ Bei der Auflöſung entſtand ein Heidenlärm, während 
deſſen Gendarmen in den Saal drangen und denſelben fäuberten. 
Auch draußen war eine ſtarke Polizeimacht aufgeboten, die die 
Gruppen zerſtreute. 

(Gegen anonyme Denunzianten) richtet ſich 
eine Bekanntmachung der Direktion der Katſerlichen Werft in 
Kiel. In dem zur allgemeinen Kenntniß gebrachten Schreiben 
wird betont, daß neuerdings Denunziatlonsſchriftſtücke ohne 
Namensunterſchrift überhandnähmen; in Zukunft werde jede 
Eingabe, die nicht eine vollſtändige Namensnennung enthalte, 
unberückfichtigt bleiben. 

(Ganzlerſtyl.) Dieſer Tage langte bei einem Grazer 
Gerichte eine Klage mit folgendem „Petitum“ ein: „Das Ge⸗ 


richt wolle erkennen, der Geklagte ſei ſchuldig, mir für die von 


mir für ihn an die in dem von ihm zur Bearbeitung über⸗ 


nommenen Steinbruche beſchäftigten Arbeiter vorgeſchoſſenen 
Arbeitslöhne Erſatz zu leiſten.“ 
(Schneeverwehungen.) Auf der öſterreichiſchen 


Staatsbahn und auf der Südbahn iſt infolge von Schneever⸗ 
wehungen der Verkehr ſtreckenweiſe eingeſtellt; auch auf den 
anderen Bahnen treffen die Züge veripätet ein. In der vor⸗ 
letzten Nacht ſtreifte auf der Station Gumpoldskirchen ein einem 
Poſtzuge vorausgeſchickter Schneepflug einen in der Station 
haltenden Schnellzug und beſchädigte die Maſchine, ſowie den 
Kondukteurwagen. Ein Heizer wurde dabei leicht verletzt. 

(Beim Schneeſchaufeln) iſt im ungarifchen Komitat 
Zemplin eine Arbeiterkolonne durch einen Eiſenbahnzug über⸗ 
fahren worden. Der Perſonenzug, der von Satoralja-Ujehely 
gewöhnlich um 1 Uhr 40 Minuten Nachmittags abzugehen 
pflegt, verließ die Station am Donnerſtag voriger Woche infolge 
der Schneeverwehungen erſt um 5 Uhr Abends. Der mit zwei 
Lokomotiven verſehene Zug wurde von der Station Legenye⸗ 
Mihalyt nicht auf dem unter normalen Verhältniſſen benützten, 
aber mit Schnee verwehten Geleife, ſondern auf dem andern 
„unrichtigen“ Geleiſe nach Veleite abgelaſſen. Während dieſer 
Zeit waren in der Nähe dieſer Station vierzig bis fünf⸗ 
undvierzig Schneeſchaufler damit beſchäftigt, das „richtige“ Ge⸗ 
leiſe, auf dem der Perſonenzug erwartet wurde, zu ſäubern. 
Als nun der Zug vor einer Krümmung der Linie das vor⸗ 
geſchriebene Signal gab, zogen ſich die Arbeiter vor dem heran⸗ 
brauſenden Zuge vom richtigen Geleiſe auf das unrichtige zurück, 
auf dem nun diejenigen von ihnen, die in der Finſterniß und 
in furchtbaren Schneegeſtöber zwiſchen den Schneemauern eine 
Zufluchtsſtätte nicht ſinden konnten, von der Lokomotive über⸗ 
fahren wurden. Es folgte eine entſetzliche Schredensizene. 
Trotzdem der Zug ſofort ſtehen blieb, war an Hilfe nicht zu 
denken. Vier Arbeiter wurden buchſtäblich zerſtückelt, zwei 
wurden ſchwer verletzt, ſo daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 
wird, und mehrere erlitten leichtere Verletzungen. 

(Cyklon.) In Celenza⸗Valfors (Apulien) zerſtörte 
ein Cyklon vier Häuſer. Alle Bewohner wurden unter den 
Trümmern begraben. Acht Perſonen find getödtet, dreizehn ver⸗ 
wundet worden. 

(Exploſtonsunglück.) Aus Rio de Janeiro wird 
gemeldet: Infolge einer durch Feuer hervorgerufenen Explofion 
auf einem Vergnügungsdampfer im Hafen von Nicteroy find 
120 Perſonen ertrunken. 
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Briefkaften. 

Herrn H., hier. Die Koften für die Hausanlage der Waſſerleitung 
und Kanaliſation ſind an ſich nicht abzugsfähig vom ſteuerpflichtigen 
Einkommen, aber ſofern der Steuerpflichtige zur Beſtreitung dieſer Aus⸗ 
gabe Gelder auf ſein Grundſtück aufgenommen, kann er die hierfür zu 
zahlenden Zinſen in Abzug bringen. Beſtreitet der Steuerpflichtige die 
Ausgabe aus ſeinem zinsbar angelegten Vermögen, ſo vermindert ſich 
naturgemäß der Zinsertrag und demgemäß ſein Einkommen. Wenn die 
Koſten aber aus dem Einkommen beſtritten werden, ſo können ſie, wie 
ſchon geſagt, nicht in Abzug gebracht werden. Kanaliſatione beitrag und 
Waſſerzins ſind abzugsfähig. 


Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 10. Januar. Durch einen Küchenbrand 
in einem Hauſe der Finkenhofſtraße erſtickten heute Mittag, wie 
die „Frankfurter Zeitung“ meldet, die 70jährige Frau Schmidt 
und zwei Kinder, ein Knabe und ein Mädchen von 2 reſpektive 
4 Jahren. 

Budapeſt, 11. Januar. Es verlautet, der König habe 
Szell mit der Kabinetsbildung beauftragt. Szell erbat Bedenk⸗ 
zeit bis morgen. 

London, 11. Januar. Nach einer Depeſche aus Shanghai 
fanden 120 Meilen von Peking nördlich von Tehool blutige 
Kämpfe ſtatt. Chineſiſche Verwundete treffen zu hunderten in 
Tientfin ein. 

Glasgow, 10. Januar. Der Uhrmacher Max Pfeiffer aus 
Jaßnitz in Anhalt wurde verhaftet, als er an Bord ber 
„Anchorla“ nach Newyork ſegeln wollte. Derſelbe wurde dem 
Bopſtreet⸗Polizeigericht überwieſen. Gegen den Verhafteten iſt 
die Auslieferung wegen betrügeriſchen Bankerotts beantragt. 


— ——————ô d — — — 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſendericht. 
C... ˙1¹mrQ T. ĩ˙¼  AEe 


111. Jan. 10. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ qa 21990 219—85 
Wechſel auf Warſchau kurz 2195021960 
Preußiſche 3 % Konſols 9720 97 
Preußiſche 3½ % Konſolss. 105— 1104-80 
Preußiſche 4 % Konſolss. J105—90 105 —80 
Deutſche Reichsanleihe 3% 4 96—80 96—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . }105— 1104-90 
Polniſche . V 69— 69—10 
2 che Liquidationspfandbriefe . . . . — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . . 102— 1102 — 
Diskonto Kommandit Anthe ile 20810208 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten 16460 164—45 
Weizen gelber: Januar — — 
U, TE ER ARE LACH 143— 14310 
lol in Newer. ET EINEN 63— 
Roggen: less EFT 
anna; REN EN — — 
BIT neee 
r nr RO 
e CE Data Er TOGRTANTIOHFTEN 
F ERRILEINEZABTTIRIEN 
Rübel: Januar „1880 45 
Mj. NER Te te 
ERTL 0 ea NA EN 
SOEBEN en ers era DOE 61—70 
TO let e . 
70er Januar ä —* 4 36801 36—60 
70er Mai 3820 38— 


Diskont pt., Lombardzinsfuß 31, pt. reſp. 4 pet. 


Königsberg, 10. Januar. Splritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 35.000 Liter. Loko kontingentirt 51,50 
Mk. Br. 51,00 Mk. Gd., —.— Mk. bez., nicht kontingentirt 32,00 Mk. 
Br., 31,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. Januar 1894. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) \ 

Weizen unverändert, ſehr kleines Angebot. 126 Pfd. bunt 196 Mk., 
123/30 Pfund hell 130 Mk., klamm ſchwer verkäuflich mit 
etwas Auswuchs 120 Pfd. 120 Mk. 

oggen unverändert, 122/3 Pfd. 106/7 Mk. 

erſte nur in feiner mehliger Waare gefragt, feine Brauwaare 121/8 
Mk., feinſte theurer, Mittelwaare, Futterwaare nur ſchwer 
unterzubringen. 

Erbſen ſehr flau, gute reine Futterwaare 94/5 Mk. 

Hafer nur gute reine Waare verkäuflich, mit 105% Mk. bezahlt. 

Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 11. Januar. 


R 
0 


ſowie allen übrigen Produkten beſchickt. 
Es koſteten: Blumenkohl 35—50 


Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 20 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 20 


Pf. pro 

eterſilie 30 Pf. pro Pack, Zwiebeln 15 
Fi In 915 ud 109.20 Pf. pro Knolle, Aepfel 15 Pf. pro 
Pfd., Wallnüſſe 25 Pf. pro Pfd., Puten 3.50 —4,00 Mk. pro Stück, 
Gänte 6,00 —7,00 Mk. pro Stück, Enten 3,80 —4,00 Mk. pro Paar, 
Hühner alte 1,00 —1,20 Mk. pro Stück. N 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 13. Januar 1895. (1. nach Epiph.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9¼ Uhr Pfarrer Stachowitz. 

Einführung der neugewählten Aelteſten und Gemeindevertreter. 

Nachher Beichte. — Abends 6 Uhr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für das Bethaus in Grüns 


Nachher Beidte und Abendmahl. N 
Militärgottesdienſt: Diviſionspfarrer 


in 1 1 7 Ale — 
trauß. — Nachm. br Kindergottesdienſt: Divi 
2 — lich luch disch ip e ee sus 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: vorm. 91 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: a 

korn. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 
Evangeliſche Schule zu Ho 

Endemann. 
Schloßkapelle in Lulkau: vorm. 9 Uhr Kandidat Gellonneck. 


Uhr Superintendent Rehm. 
9 Uhr Prediger Pfeffer⸗ 


Uhr Pfarrer Endemann. 


niedr. [höchfter niedr.|höchfter 
Benennung reis. Benennung 1 93. 
412 
Weizen . 100 Kilo] 13/00 | 13 50 Hammelſleiſch 100 
Roggen „ 11100 | 11 50 Eßbutter 1170 
Sek. SEI 12150] 13 V0]/Eier . . . 3160 
. oa lie 10150] 11 1001| Krebſee _i- 
troh(Richt⸗⸗ „ 500] — — [Aale N — 
R 5100 | ——Breſſen — — 
rbſen Fr 14100118 00 Schleie — 
Kartoffeln 50 Kilo] 1170| 190 Hechte. ee Hop 
Weizenmehl. | „ 720 | 18 |80)/Raraufcpen 1100 
Roggenmehl. „ 6000 9 60 Barſche — — 
rot 2 ½ Kl.! — —— 50 er A ei 
Rindfleiſch arpfen * 
Baucflelſe 1 Kilo 1 5 — — Sahne 4 3 
auchflei 5 — 90 | -- — [Wei 875 „ 
Kalbfleiſch „ 100] 1½0 Mil). 1 
Schweinefl. „ 1100| 1/10 Petroleum — 18 
Geräuch. Speck. „ 1140 | —(— Spiritus. * 
Schmalz Jace n 1140 | — |— " (denat 1 


Der Wochenmarkt war gering mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſcen 


Kopf, 
Pf. pro 2 Pfd., Mohrrüben 5 


— . — 


änderei Grabia: nachm. 2 Uhr Pfarrer 


termine anberaumt: 


1. Sonnabend den 19. Januar vormittags 
2. Montag „ 21. „ 1 
3 „ 11. Februar 1 

A. " " 2 7 " * 

5. 4. Mä 


Zum Verkau egen 
3 LA 
Rm. Reiſig 3. Kl. (Strauchhaufen); 
b. Steinort: 950 Run. Aachen a 
nnn 


talität: ca. 
Rm. Stubben, 


60 Rm. Reifig 
. Guttau 1. Bauholz: Jagen 79: 7 


Spaltknüppel, 9 
Ferner: 
d. Steinort 1. Bauholz: Jagen 103a: ca 


Rm. Stubben 


Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. März 1895 haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 


Ta * 1 [3 
Baarzahlung gelangen 
dem Einſchlage 189 
a. Guttau: ca. 300 Rm. Kloben, 80 Rm. Spaltknüppel, 900 Rm. Stubben und 100 


6 Stück mit 477,19 Fm., Jagen 83: 
Stück mit 400 7 
2. Brennholz: Jagen 78, 81, 83 (Schläge): ca. 900 Rm. Kiefern⸗Kloben und 


Totalität: 
60 Stück Bauholz mit 30 Fm. 
2. Brennholz: Jagen 103 (Schlag): 100 Rm. Kloben und Spaltknüppel, 60 


11 Uhr im Janke'ſchen Oberkruge zu Penſau, 
ae aſthaus zu Barbarken, 

„ „ „ Janke'ſchen Oberkruge zu Penſau, 
5 Sanna cer u Barbarken, 

„ Schwanköe'ſchen Kruge in Renczkau. 

00 ende Sölger: 

/94 (nur Kiefer) 


77 " 1 


" " 


1000 Rm. Stubben und 200 Rm. Reiſig 2. Klaſſe 


us dem Einſchlage 1894/95 (nur Kiefer) 
a. Barbarken 1. Bauholz: Jagen 38 und 52 (Schläge): ca. 200 Fm., ſowie Bohl⸗ 
ſtämme und Stangen 1.—4. 
2. Brennholz: Jagen 38, 52 800 far 40, 41 (Durchforſtung), ſowie To⸗ 
m. 


l. und Baumpfähle. 


Kloben, 200 Rm. Spaltknüppel, 400 
600 Rm. Reiſig 2. Kl. (4—7 Meter lange, 


theils grüne [Jagen 40, 41], theils trockene Stangenhanfen). 
b. Olleck I. Bauholz: Jagen 70a, Se und 830: ca. 100 Fm., ſowie Bohlſtämme 
und Stangen 1.—4. Kl 
2. Brennholz: Jagen 64b, 70b, Sle, 
und Spaltknüppel, 300 Rm. Stubben. Totalität: 900 Rm. 
Reiſig 2. Kl. (4—6 Meter lange meiſt trockene Stangenhaufen), 


830 (Schläge): ca. 600 Rm. Kloben 


3. Kl. (Strauch). 5 
ca. 


m. 


00 Rm. Stubben und 200 Rm. Reiſig 1. Kl. 
alle Sortimente. 


und 20 Rm. Reiſig 1. Kl. Jagen 112, 130 


9 und 132 (Schläge): ca. 350 Rm. Kiefern-Stubben und 50 Rm. 

f Reiſig 1. Kl. Jagen 106: ca. 150 Rm. Reiſig 2. Klaſſe 

Stangenhaufen.) Jagen 113, 114 und 116: ca. 200 Rm. 
Reiſig 2. Klaſſe (Stangenhaufen.) 


Thorn den 10. Januar 1895. 


= Bekanntmachung. 

. Die Beſitzer aller derjenigen Häuſer, deren 

u nnenleitungennodnicta. das Hauptnetz der 

— ädtiſchen Waſſerlettung angeſchloſſen ſind, 

werden zur Verhütung von Rohrbrüchen 

2 und Kellerüberſchwemmungen bei 

1% an daran erinnert, daß die Ur: 

x," ache ſolcher Rohrbrüche in der ungeſchützten 
Lage der todten Rohrenden in den Kellern 
zu finden iſt. 

8 Durch Abſchließung der Reller fenſter 

And aller in den Keller führenden Oeffnungen 

* egen das Eindringen der kalten Außenluft, 

1 owie durch Umhüllung des freiliegenden 

Rohrſtranges mit Stroh, Werg, Lumpen 

oder dergl. läßt ſich ein Einfrieren und 

Platzen der Rohre leicht verhindern. 

Pr Thorn den 10. Januar 1895. 

. Der Magiſtrat. 


N Roks 
| verkauft unſere Gasanſtalt bis auf weiteres 
den Ctr. mit 80 Pf. 
ür Zerkleinern — wodurch der Koks für 
euerungen, die wenig Zug haben, geeig⸗ 
neter gemacht wird — werden 10 Pf., für 
den Transport ins Haus innerhalb der 
10 ff. für 10 Pf. und nach den Vorſtädten 


159 Pf. für den Ctr. berechnet. 

m; Der Magiſtrat. 

0 Bekanntmachung. 

5 In unſer Firmenregiſter iſt heute 


unter Nr. 518 bei der Firma A. Rosen- 
thal & Co. hierſelbſt folgender Ver⸗ 
merk in Spalte 6 eingetragen: 

Die Firma iſt durch Abkommen 
auf den Kaufmann Philipp 
Rosenthal in Thorn über⸗ 
egangen; vergl. Nr. 938 des 

g irmenregiſters. 
Demnächſt ift ebenfalls heute in 
daſſelbe Regiſter unter Nr. 938 die 
irma A. Rosenthal & Co. 
hierſelbſt und als deren Inhaber der 
Kaufmann Philipp Rosenthal 
bier eingetragen. 
Thorn den 29. Dezember 1894. 
697 Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 135 die Handelsge⸗ 
ſellſchaft Doliva & Kaminski 
[in Thorn gelöſcht. 

Thorn den 5. Januar 1895. 
J Königliches Amtsgericht. 


Standesamt Mocker. 
Vom 3. bis 10. Januar ſind gemeldet 
1 a. als geboren: 
1. Schmied Joſef Sikorski, S. 2. Kutſcher 
23 10 Sarnowski, S. 3. Tiſchler Alexander 
Pribiſch, S. 4. Arbeiter Wladisl. Simoni, 
F. 5. Arbeiter Bernhard Stiller, S. 6. 
Wallmeiſter Ludwig Jungen, T. 7. Maurer 
| Buftav Deminatus⸗Schöͤnwalde, S. 8. Ar 
beiter Joſeph Saſſowski, S. 9. Arbeiter 
Saottlied Kraft⸗Schönwalde, S. 10. Ladırer 
Emil Rohde, T. 11. Arbeiter Ignatz Wis⸗ 
niewski, T. 12. Maſchinenbauer Hermann 
Nehls, T. 13. Kanzliſt Auguſt Roſtankowski, 
T. 14. Arbeiter Franz Gwisdalski, S. 15. 
Fleiſcher Karl Felski. T. 16. Bureau⸗Vor⸗ 
eher Roman v. Trompezynski, S. 17. 
Arbeiter Robert Wolowski, S. 18. Gaſt⸗ 
wirth Aaron Klein⸗Kol. Weißhof, T. 
1 b. als geſtorben: 
I. Maria Klaszynska, 40 5 2. Franz 
Gasday, 1 J. 3. Johann Dulinski-Neu⸗ 
Wei hof, 33 J. 4. Angelika Sunichowska, 
V. J. 5. Sigismund Bartosziaski, 1 M 
2 e. zum e ofen Aufgebot: 
Eigenthümer Joſeph Murawski⸗Neudorf 
und Konſtantia Klemens⸗Schönwalde. 
a Ad. ehelich find verbunden: 
1. Barbier Guſtav Will mit Amalie 
Ziebadt⸗Mocker. 2. Arbeiter Ludwig Feller 
und Anna Buße⸗Mocker. 


. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachnug. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
unter Nr. 20 bei der Firma 8. Kuz- 
nitzky & Co. mit dem Hauptſitz 
in Breslau und einer Zweignieder⸗ 
laſſung in Thorn in Spalte 4 folgen⸗ 
der Vermerk eingetragen: 

Der perſönlich haftende Geſell⸗ 
ſchafter Kaufmann Ernst Kuz- 
nitzky iſt aus der Kommandit⸗ 
geſellſchaft ausgeſchieden. 

Thorn den 5. Januar 1595. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 939 die Firma B. Doliva 
hierſelbſt und als deren Inhaber der 
Kaufmann Bertram Doliva hier 
eingetragen. 

Thorn den 8. Januar 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage der Königlichen Kreiskaſſe 
zu Thorn werde ich am 18. Januar er. 
vormittags 11 Uhr im Gaſthauſe des 
Mühlenbeſitzers Schauer zu Gremborzyn 
die nachbezeichn. gepfändeten Sachen nämlich: 

I. eine rothe Kuh, 

2. ein braunes Fohlen, 

3. eine Fuchsſtute 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. 

Seemann, Vollziehungsbeamter. 


Eiſenbahn Direktions⸗Bezirk 


Bromberg. 

Wir haben dem Spediteur Hermann 
Asch, Inhaber der Firma Rudolf 
Asch hierjelbit, die bahnſeitige Güter⸗An⸗ 
und Abfuhr der Ladungs⸗Stück⸗ und Eil⸗ 
güter nach und von dem Bahnhofe Thorn⸗ 
Hauptbahnhof übertragen. 

Thorn den 10. Januar 1895. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Die Lieferung von 


ca. 100000 Ziegel 


1. Kl. zum Bau der Filial⸗Kirche in Gr. 
Böſendorf ſoll an den Mindeſtfordernden 
ausgegeben werden. x 

Angebote nebſt Probeziegel und Preis: 
angabe pro Tauſend franko Scharnauer 
Fähre find bis zum 1. Februar cr. an den 
Unterzeichneten portofrei einzuſenden. 

Gr. Böſendorf b. Penſau, 7. Januar 1895. 

Der Gemeindevorſteher. 


Fr. Duwe. 
Geueibeſhule * Madchen 


Der neue Kurſus für doppelte Buchführung 
und kaufmänniſche Wiſſenſchaften beginnt 
Montag den 14. Januar er. 
Anmeldungen nehmen entgegen 
K. Marks, . Ehrlich, 
Gerberſtr. 33. Baderſtr. 4. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


ſowie 


Mieths Quittungsbüder 


mi 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Crockenes Klobenhoh, 


ſowie 
r tubhen 
ehen zum Verkauf am Bahnhof Papan. zu vermiethen. 


= ma * 


steis die feinste Marke. 


General-Depot: 


oker. Caca 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. m 
Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
F. Menzel. 

F Harzer Kanarienvögel 

eigener Zucht, prachtvolle fleißige, 
liebliche Sänger, ſehr zahm, ſchön 
„in Gefieder, zum Preiſe von 8, 


9 u. 10 Mk. Nach außerhalb 
gegen Nachnahme. 


G. Grundmann, Thorn. 


Günſefedern mit Daunen, 
Entenfedern 


| find billig zu verk. Wo? ſagt d. Exp. d. Ztg. 


Schwedische 


Jagd- Stiefelschmiere 


macht jedes Lederzeug 
wasserdicht u. geschmeidig. 
In Dofen à 30 und 50 Pf. bei 


. Anders KU0..— 

FCC 
Handlung 

Thorn 


Heiligegeistsr. 


empfiehlt 


——— mir 3 
5 als Spezialität feine ſilberne Ancre- 
Remontoir⸗Uhren, Präciſionswerke 1. Rang. 
Eine jede dieſer vorzüglichen Uhren ift mit 
meiner Firma verſehen und leiſte für deren 
abſolut zuverläſſigen Gang jede gewünſchte 
Garantie, Feſter Preis per Stück Mk. 5.00, 
bei Baarzahlung 2½ % Sconto. 


Thorn im Januar 1895. 


P. F. 


Zeige hiermit ergebenſt an, daß infolge gütlichen Ueber⸗ 
einkommens mein bisheriger Socius Herr Bruno Kaminski 
aus der Firma Doliva & Kaminski ausgeſchieden iſt und ich 
das Geſchäft allein mit allen Aktivas und Paſſivas übernommen 
und ſolches unter der Firma 


B. Doliva 


in unveränderter Weiſe fortführen werde. 

Ich bitte ergebenſt, das der Firma bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen fernerhin auch mir bewahren zu wollen und wird es 
mein Beſtreben ſein, mir daſſelbe durch prompte, reelle und 
ſauberſte Ausführung aller Aufträge zu erhalten. 

Hochachtungsvoll 


B. Doliva. \ 


arm mer — — — — — — — —ů— nn 


ENEDICTIN 
de PABBAYE de FHCAr 
(SEINE-INFERIEURE) Frankreich, 


Der beste 
aller Liqueure. 


Man verlange immer am Fusse jeder Flasche 
die viereckige Etiquette mit der Unterschrift des 
ji) General-Direktors : 


2 
AL. rom) au. 


. 


in Thorn zu haben bei: A. Mazurkiewiez. 
INF HorrEN ROTH, General-Agent, HAMBURG. 


eee 


$ Saller. u. Tupentrer-Albeiten 


werden von mir in und außer dem Hauſe 


Den, 
alte) 


prompt u. gut zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 
H. W. Dombrowski, Satlernſtr. u. Taptzirer 


2 

2 

2 
Gr. Mocker, Lindenſtraße 53. 


S ⏑ 
illige Cellostunden |Borzügliche Amme, 


werden gef. Off. u. C. M. a. d. Exp. d. Ztg.] bisher bei 8 Monate altem Kinde, ſucht ſof. 


1000 M 60 1k Stellung wegen Verſetzung der Herrſchaft. 


Zu erfragen Mellienſtraße 89, 2 Tr. links. 
ſind ſofort auf ſichere Hypothek zu vergeb. 


Finen Lehrburſchen 
Wo? jagt die Expedition dieſer Zeitung. Einen Lehrburſchen 


10 000 Mark 


R. Borkowski, Drechslermeiſter. 
auch getheilt, ſind zur 1. Stelle von ſofort 


zu vergeben. Zuſchriften ſind an die Exp. Ein ordentl. Hausknecht 


dieſer Zig. unter Nr. L. 10 000 zu richten. r 
Meine gut venommirte, in vollem Be⸗ Eine Familienwohnung 
Rebe Re beſt. a. 2 gr. u. 2 kl. Zimmern, heller Küche mit 


1 Bäckerei zu Waſſerl. u. allem Sub. 1. April z. verm. 1 Trp. 


nebſt Haus iſt ſofort zu verkaufen. äckerstrasse Nr. 12. 
J. Dinter’s Wwe., Schillerſtr. 8. Die 2 Etage 
SF er And einge miöblirte . . 
Im Waldhäuschen 28 bug en frei, | Bet. aus 5 Bim. u. allem e Bafferlig. 2c, if 
6 aa RR RT ES 
Borte. 18 ift eme Part.⸗Wohn. v. 3 g. a 2 e be aße 11 

n. geräum. Zub. f. 180 Mk. j. z. 1. April —— — 2 ——— 
iu vermiethen bei 6. Sohütz, RI. Moder.| wei gut möblirte Zimmer 

find von ſofort mit auch ohne Burſcheng laß ſogleich zu 

Baderstr. 6, vermiethen Geredteftraße 13. 


2 möbl. Zimmer . 
herrschaftliche Vorderzimmer n. Entree NMöbl. Zimmer mit Pension 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Katholiſcher Geſellenverein 
THORN. 
Sonntag den 13. Januar er. präcife 


abends 6 Uhr veranſtaltet der Verein im 
grossen Vietoriasaale eine 


Belcheerung 
der Kinder der Vereinsmitglieder. 
Freunde und Gönner des Vereins ſind 
hierzu freundlichſt eingeladen. 
Nach der Beſcheerung findet ein Tanz- 


kränzchen ſtatt. 
Der Vorſtand. 


V Uinxeihung. 
ne Bau. a M. 


0 7 lih 
Wurſteſſen; 
mit nach⸗ 


und 
Königsberger Rinderfleck genden 
Familien-Kränzchen 


wozu ergebenſt einladet 


A. Will, Hotel Muſeum. 
Wiener Café. 


Heute Sonnabend von 6 Uhr ab: 


Wurſteſſen. 


Jeden Sonnabend, abds. von 6 Uhr ab 
friſche Grätz, Blut. 
i. Leberwürſtchen 
bei 0. Romann, Schillerſtr. 1. 


Gegen Kälte und Näſſe 
empfehle meine ſelbſtgefertigten 
Filzſchuhe, Pelzſchuhe, 
Tuchſchuhe, Comptoirſchuhe, 
Zehenwärmer, 
Kork⸗ und Roßhaarſohlen, 
Filz: und Strohſohlen, 
warme Jagdſtiefeln, 
warme Meitſtiefeln. 
6. a. Hutfabrikant, 
orn. 


Ein möbl. Zim. von ſofort zu vermiethen 
Gerberstr. 13/15 im Gartenh. II 


eräum. Part. ⸗Vord.⸗Zimm. zum 


Bureau geeign., z. v. Strobandſtr. 11. 


Eine Wohnung von A Zimmern 
mit Zubehör ift vom 1. April cr. zu verm. 
ocker. L. Sichtau. 


mh Mohn. m. Bel, für Tauch 2 Herren 


zu vermiethen Mauerſtr. 36, II. 


Treppen $ von 3 Zim. 
tene Wohnung nei Kun. 
vom 1. April zu verm. Jakobſtr. 9. 


Ein möbl. Jimm. n. Kabinet u. Burſchen⸗ 
gel. ſof. zu verm. Meuſt. Markt 13, I. 
Ei neueinger. Pt.⸗Wohn. v. ſogl. od. 1. 

April, e. Pt.⸗Woh. u. 2 Woh. v. je 2 gr. Z., 
hell. K. u. Z. v. 1. Apr. zu v. Bäckerſtraße 3. 
1 möbl. Zimm. v. ſofort j. b. Tüchmacherſtr. 20. 


. Möblirtes Zimmer 
ſofort zu verm. Gerstenstrasse Nr. 8. 


ehrere Familienwohnungen ſind vom 1. 
M April zu verm. Heiligegeiſtſtr. 13. 


4 2 
Zwei Wohnungen 
mit je zwei Zimmern, Küche, ſowie Zubehör 
und Waſſerleitung per 1. April zu verm. 
P. Foerster, Eliſabethſtr. Nr. 12. 
1 möbl. Zim. mit Kab., umtveit der Poſt, 
v. 15. zu verm. Marienſtr. 7, 1 Tr. 
ine grössere u. eine kleine Wohnung 
vom 1. April zu vermiethen. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr, 24. 
Möbl. Parterrezimmer 
ſogleich zu vermiethen Strobandſtraße 12. 


Allſtädtiſcher Markt Nr. 28 


iſt die ſeit 10 Jahren von Herrn Rechts⸗ 
anwalt Stein bewohnte 1. Etage, beſtehend 
aus 7 Zimmer und Zubehör, ebendafelbit 
die herrſchaftlich eingerichtete 2. Etage, ſo⸗ 
wie 1 Wohnung von 4 Zimmer u. Zubeh. 
Schillerſtraße Nr. 17 per 1. April zu verm. 
Näh. Ausk. ertheilt ©. Munster, 
Neuſtädt. Markt Nr. 19. 
4 Zimm., helle Küche mit all. 
Wohnung, Zubeh. vom 1. April z. verm. 
Bacheſtraße 6, II. 


Schillerſtraße A, erſte Etage 
für 380 Mark zu vermiethen durch 
H. Kolinski. 
J Wohnung, en ae 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 


Gedenket der Vögel und des 
hungernden Wildes. 


Hierzu eine Preisliſte für 
Carneval-Gegenſtände von 
N. L. Chrestensen, Raiſerlich Rönigl. 


ſofort zu vermiethen Fiſcherſtraße Nr. 7. Hoflieferant, Grfurt 


Hierzu Lotteriegewiunliſte. 


